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Anwesend: 

Carolin Priefert (LPV Uckermark-Schorfheide)

Jan Noack (LPV Uckermark-Schorfheide)

Karsten Günther (Geschäftsführer Schafzuchtverband Berlin-Brandenburg)

Anna Häring (Prof. Politik und Märkte in der Agrar- und Ernährungswirtschaft, 
Hochschule für nachhaltige Entwicklung Eberswalde) 

Inga Schleip (Prof. Nachhaltige Grünlandnutzungssysteme und 
Grünlandökologie, HNEE)

Susanne von Münchhausen (Politik und Märkte in der Agrar- und 
Ernährungswirtschaft, HNEE)

Lena Röbe-Oltmanns (Koordinatorin ‚Schäfer schützen‘, HNEE)

Später: Jens Kath (Schäfermeister, LPV UM-Schorh.)
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‚Schäfer schützen‘ ist sowohl ein Projekt als auch ein Netzwerk. 

Auf Projektebene ist die ILB der Projektträger und fördert Schäschü mit 
200.000€ über 3 Jahre. Hier sind die Inhalte zumindest grob durch den Antrag 
festgezurrt. 

Die Netzwerkebene zeichnet sich dadurch aus, dass die bewährte 
Zusammenarbeit zwischen Kooperationspartnern weitergeführt wird, Wissen aus 
vorherigen Projekten miteinfließt und es Folgeprojekte geben soll. Die HNEE hat 
die Koordination inne (20 Stunden/Woche), aber inhaltliche Entscheidungen 
sollen im Prozess mit den Partnern getroffen werden. 
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• Feldbegehungen und Wiesentage zu den Inhalten der Studien-Schwerpunkte

• Präsentation der Zwischenergebnisse auf anderen Veranstaltungen (z.B. Groß 
Kreutzer Schaftag)
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Das ‚Projekt‘ ist nicht exklusiv! Es ist eine Grundlage für die gezielte 
Zusammenarbeit. 

Im Rahmen der Studien, Projektanträge oder zu aktuellen Anlässen und 
Aktivitäten können und sollen jederzeit weitere Personen das Netzwerk 
bereichern.
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 Die Schwerpunkte sollten alle bespielt werden, aber wieviel Zeit und Energie 
da rein fließt, ist verhandelbar. Weitere Themen können dazu kommen, 
Schwerpunkte können sich verschieben. 
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Es werden nicht alle 5 Studienschwerpunkte parallel laufen, sondern 
verschiedene Arbeitspakete zu unterschiedlichen Zeitpunkten abgearbeitet.

Die genauen Zeiträume und Zeitpunkte werden bei den Projekttreffen, die 
zweimal jährlich stattfinden, bzw. bei den thematisch ausgerichteten Treffen 
gemeinsam festgelegt.
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Es geht in dem Projekt um abfrierende Zwischenfrüchte nach der Getreideernte. 

Sofern die Witterung bzw. die Bedingungen sich anbieten, kann kurzfristig auch 
die Dokumentation der Beweidung von Wintergetreide einbezogen werden. Dies 
ist aber stark von er Witterung und den Gegebenheiten vor Ort abhängig und 
daher schwer als Versuch planbar. Insgesamt ist dieses Verfahren aber ebenfalls 
von Interesse für die Schäfer und Ackerbauern.
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Es gibt Lieferschwierigkeiten: eigentlich hätte das Messerbalkenmähwerk schon 
letzten Herbst geliefert werden sollen, Herr Kucznik hat es aber noch nicht 
erhalten. Deswegen hat diese Studie noch nicht begonnen. 
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In der Studie soll es Vegetationsuntersuchungen geben, um den Nutzen von 
Beweidungskonzepten für Schäfer und Naturschutz zu optimieren. 

Konzeption muss diesen Herbst starten: gemeinsame Ideen-Sammlung (siehe 
Bild nächste Seite). Zu dem Thema muss sich in anderer Konstellation ein 
weiteres Mal getroffen werden (z.B. mit UNB). 

11



• Umwandlung von Ackerflächen zu Trockenrasen als Ausgleismaßnahme 
(Beispiel Gudula Jung über 25 Jahre)

• Bei einigen Betrieben Probleme Schilf/Binsen/Seggen in den Griff zu kriegen 
(Kontakte bei Herr Günther anfragen, z.B. Herr Bonin)

• Probleme bei Trockenrasen: Wasserzufuhr, Wege, fehlende Förderung, 
fehlende Schäfer  eigentlich bekannt, aber es erscheint sinnvoll, immer 
wieder darauf hinzuweisen

Bei den Deichen hat es geklappt, Betriebe und Flächen besser zusammen zu 
bringen. LfU und UNB haben Überblick, welche Flächen nicht genutzt werden

Betriebsnachfolge als Kernproblem (dieses Jahr in Brandenburg nur 2 
Auszubildende) 

Hüter der Vielfalt soll vom Netzwerk weiter bearbeitet werden; liegt gerade 
beim Ministerium (Herr Reichelt) auf dem Tisch, aber es tut sich nichts

Von Seiten des SZVBB Finanzierung der laufenden Kosten von 
Herdenschutzmaßnahmen als Hauptthema; wenig Kapazitäten, um mit dem 
Ministerium über andere Themen zu streiten

Bedarfsermittlung sauber erstellen und Prioritäten setzen
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Das Thema ist nach wie vor relevant. Zwar ist es in der Vergangenheit ruhig 
hierzu gewesen, die Diskussion um Verbot des Kupierens kann aber jederzeit 
aufkommen. Insofern wird eine Vorbereitung für eine mögliche 
Krisenkommunikation als sinnvoll erachtet.

Derzeit ist geplant, dass die Studie soll ab Herbst 2019 weiter verfolgt werden. 
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Bereits jetzt die Augen offen halten nach passenden Ausschreibungen (eventuell 
als OG?). Masterarbeit zu dem Thema vergeben. 

Grundsätzlich nicht in dem Rahmen des Netzwerkes machbar, ein Konzept zu 
erstellen, aber Stellen eines Antrags zur Konzepterarbeitung (geplant für 2020). 

Gibt bereits einiges aus vorherigen Projekten

Probleme mit Fleischqualität bei Lämmern aus Landschaftspflege; extra 
vermarkten? 

Kann Wolle ein Thema sein? 

Eher Nische, aber nicht ganz vergessen

Nordwolle vermarktet erfolgreich Wolle vom Pommernschaf 
https://www.nordwolle.com/ 

Pellets sind Nische in der Nische

Beim Thema Wolle Konflikte mit „Tierschützern“ Anzeigen von Peta, eher 
vorsichtig sein bei diesem Thema

Aktuell 40Cent/kg Wolle; Wolle landet auf dem Weltmarkt, kaum nationale 
Verarbeitung
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 Darstellung auf BraLa wichtig. Die wollen ihr Konzept ändern, ab jetzt immer 
2. Wochenende im Mai. 2019 Thema Biodiversität. Frau Schleip angefragt für 
Biodiversität auf Grünland. 
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• Vorteile von Schafbeweidung dokumentieren und veröffentlichen (für andere 
Landwirte, aber auch für breite Öffentlichkeit)

• Gute Öffentlichkeitsarbeit (MOZ/MAZ aber auch Fachpresse; BraLa)

• Politische Interessenvertretung (z.B. Thema Nutzung von extensivem 
Grünland, Konflikt Mulchen-Beweidung)

• Thema Bakterien-Vielfalt auf Ackerflächen  Schafe statt effektive 
Mikroorganismen
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Wie wollen wir kommunizieren?

Bei dringenden Angelegenheiten gerne telefonisch, ansonsten auch per Mail

2* jährlich Netzwerktreffen, zwischendurch auch Telefonkonferenzen

We.change als Plattform für Dokumentenaustausch, aber auch, um zusammen 
an Texten zu arbeiten, soll ausprobiert werden

Terminabsprachen und –erinnerungen lieber per Mail

Für Absprachen zur Pressearbeit Extra-Treffen vereinbaren 
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Aufgaben und Ausblick
Aus dem Treffen ergeben sich folgende Arbeitsaufträge:

• Studie III. Standortangepasste Flächennutzung

• Einladung zu größerem Treffen mit weiteren Akteuren 
(Naturschutzfonds, UNB, dem LfU, wem noch???)

• Zeitraum: Herbst 2018

• Verantwortlich: HNEE und LPV

• Hüter der Vielfalt

• Positionspapier von Schleip und Utke aktualisieren

• Zusammenfassung: welche Gespräche sind bereits gelaufen

• Kosten Mentorenprogramm überschlagen (wenn noch nicht geschehen)

• Thema wieder mehr in`s politische Bewusstsein bringen 

• Verantwortlich: HNEE

• Pressearbeit

• Zu einem zusätzlichem Treffen einladen

• Plan erstellen für Pressearbeit (welche Zielgruppen, welche Medien, 
welche Themen…)

• Verantwortlich: HNEE
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Auf eine gute Zusammenarbeit!


